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Ausstellung

Die Ausstellung in Schanghai fand vom 8. bis zum 
16. September statt. Die Eröffnung war gleichzeitig 
der Startschuss für ein Symposion, das die Themen 
der Gegenwartsdruckgrafik und ihre Zukunft zu 
diskutieren hatte. Den Ausstellungs-TeilnehmerIn-
nen aus Österreich, von denen mehrere angereist 
waren, bot das Symposion die seltene Gelegenheit 
für einen konzentrierten Austausch mit einer Reihe 
von KollegInnen aus China, die nicht nur unter-
schiedliche Generationen vertraten, sondern auch 
unterschiedlichste Sichtweisen.

Chinas Jahr der Druckgrafik
China feiert heuer 80 Jahre moderne Druckgrafik. Eine chinesisch-österreichische Druckgrafik-Ausstellung im Shanghai 
Hongqiao Contemporary Art Museum reiht sich ein in eine erstaunliche Liste an Präsentationen der Gegenwartsdruckgrafik 
und Versuchen, deren Geschichte zu schreiben. Ein Bericht von Michael Schneider

Der Anlass für all die Veranstaltungen, Ausstel-
lungen, Bücher und Gespräche ist ein bei uns kaum 
wahrgenommenes Großereignis in China, das „Jahr 
der Druckgrafik“. Der Grund dafür wiederum ist ei-
ner, der ebenso unbemerkt geblieben wäre, wären 
die chinesischen KollegInnen nicht gewillt gewe-
sen, das Jubiläum mit ausländischen KünstlerIn-
nen zu teilen. 80 Jahre ist es nun her, dass Lu Xun 
(1881 – 1936), Schriftsteller, Intellektueller und 
Kunstsammler, seine Sammlung sozialkritischer 
Druckgrafik aus Deutschland, Österreich, Russ-
land und anderen westlichen Ländern in Schanghai 
präsentierte. Arbeiten von Käthe Kollwitz, George 
Grosz, Lyonel Feininger und Zeitgenossen gaben in 
China wie auch in Japan einen tiefgreifenden An-
stoß für KünstlerInnen, die Druckgrafik neu zu be-
trachten und zu verstehen.

Lu Xun, der als Schriftsteller (auch Lu Hsün tran-
skribiert, mehrere Übersetzungen ins Deutsche er-
hältlich) eine wegweisende Position in China ein-
nimmt und dessen Einfluss auf die Literatur des 
modernen China unbestritten ist, war auch ein be-
geisterter Sammler von Grafiken, die seinem Ver-
ständnis von Aufklärung, Humanismus und revo-
lutionärer, sozialer Aktion entsprachen. Er hatte in 
Japan Medizin studiert, trat auch als Übersetzter 
hervor und war mit der westlichen Literatur seiner 
Zeit gut vertraut. So war es ihm möglich, die Grafi-
ken seiner Sammlung im Kontext einer kulturellen 
Erneuerung, die er für die Entwicklung Chinas for-
derte, zu präsentieren. Eine Situation, die letztend-
lich den KünstlerInnen ein Medium eröffnete, das 
traditionell durch Verlagswesen und kommerzielle 
Strukturen geprägt war.

Die KünstlerInnen Chinas begannen, durch den 
Anstoß, den Lu Xun lieferte, druckgrafische Arbeit 
als eine durch die Möglichkeit zur Publikation defi-
nierte, gesellschaftlich relevante Äußerung zu ver-
stehen, die sich in die Notwendigkeiten der Zeit bes-
tens fügte und den KünstlerInnen die Möglichkeit 
gab, gesellschaftlich aktiv zu werden.

Aus gegebenem Anlass zeigt das Lu Xun Museum in 
Schanghai die „Third Shanghai Contemporary Aca-
demic Printmaking“-Ausstellung, und das Museum 
der chinesischen Akademie der Künste in Hangzhou 
präsentiert in einer Großausstellung die Entwick-
lung seiner Druckgrafik-Abteilung von 1928 bis 
2011. Das Zhejiang Art Museum bietet neben einer 

Präsentation des Werkes von Käthe Kollwitz die pri-
vate Sammlung von Lu Xun und seine 19. Ausstel-
lung chinesischer Druckgrafik.

All diesen Veranstaltungen ist der Versuch einer 
Standortbestimmung gemein. Die revolutionäre 
Kraft der Druckgrafik, die die KünstlerInnen in den 
späten 20er Jahren des vorigen Jahrhunderts welt-
weit fühlten, liefert heute nicht mehr die Energie, 
die Beschäftigung mit diesem Medium zu tragen, 
und speziell in China wurde die Druckgrafik und 
innerhalb dieser der Holzschnitt vom Medium der 
sozialen Kritik zum Medium der sozialistischen Pro-
paganda und zum Sprachrohr der kommunistischen 
Partei.

Die aktuelle Situation in Österreich und China
Die österreichischen Beiträge zur chinesisch-ös-
terreichischen Grafikausstellung waren auch als 
Ausgangspunkt für die Diskussion über die gegen-
wärtige Situation der Druckgrafik und ihre Perspek-
tiven geplant. Trotz vieler Unterschiede gibt es bei 
der Entwicklung des Mediums in China auch viele 
Parallelen zu Österreich und die heutige Situation ist 
eine sehr ähnliche geworden.

Während die Medienkunst, die ihren Ursprung in der 
Druckgrafik hat, mit der Entwicklung neuer Medien 
auch neue Ausdrucksfelder für sich entdeckte, blieb 
die Druckgrafik speziell nach der Erfindung des Off-
setdruckes traditionellen Methoden verhaftet. Un-
nötiger Weise führte dies auch zu einer reduzierten 
Teilnahme am Diskurs über die mediale Kunst. Aber 
da neue Medien zunehmend „Print-outs“, „Hardco-
pies“, „Video-stills“ und andere Manifestationen ih-
rer virtuellen Existenz produzieren, sind die unter 
der Prämisse der aktuellen europäischen Druckgra-
fik entstandenen und die global präsenten Medien-
kunstwerke durchaus eng miteinander verwandt, 
wenn auch immer wieder klare Unterschiede zu Tage 
treten.

Ein Unterschied scheint mir in der Bedeutung pro-
zessorientierten Arbeitens für den druckgrafischen 
Bereich zu bestehen. Dieser aus dem Werkstatt-Be-
trieb stammende Ansatz, künstlerische Positionen 
aus der Auseinandersetzung mit dem Material und 
der Beherrschung der handwerklichen Fähigkeiten 
zu entwickeln, ist, obwohl immer wieder als Kunst-
handwerk diskreditiert, heute eine wichtiges Feld 
für Experimente.

Ziwei Gu: No.1 aus der Serie: Jiangjing Dorf. 2010, Holzschnitt, 50 x 87 cm

Guobin Zhou: Shanghai No.10-1. 2001, Siebdruck, 73 x 50 cm
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Dieses Laboratorium der Medienkunst, das sich in 
den Druckwerkstätten findet, erlaubt es heute, da 
der Diskurs nicht mehr durch technische Definitio-
nen eingeschränkt wird, unterschiedliche künstleri-
sche Strategien und Konzepte experimentell durch-
zuführen und weit über den historisch definierten 
Bereich der Druckgrafik hinaus zu platzieren.

Der Beweis für diese Entwicklung zeigt sich bei der 
genaueren Betrachtung der Werke, die von Kura-
torInnen für bedeutende Großveranstaltungen der 
Gegenwartskunst, wie etwa die documenta, die Bi-
ennale von Venedig oder ähnliche, ausgesucht wer-
den. Bei diesen, als Standortbestimmung gesehenen 
Veranstaltungen, ist die Zahl der Arbeiten, die sich 
druckgrafischer Strategien bedienen, erstaunlich 
hoch, wenngleich die Druckgrafik als solche dort 
nie thematisiert wird. Die Druckgrafik, eine Kunst, 
die aus der Intention zu Publizieren entsteht, ist ein 
ideales Labor für eine Zeit, deren Geist von Medien 
geschaffen wird und die ohne die Erfindung und ge-
sellschaftliche Akzeptanz einer medialen Realität 
nicht erklärbar ist.

Die chinesischen TeilnehmerInnen
Deren Anzahl war um einiges höher als die der 
ÖsterreicherInnen, so ist es hier nur möglich, eine 
Auswahl der Positionen der chinesischen Künstle-
rInnen zu erwähnen.

Zhou Guobin ist nicht nur die treibende Kraft hinter 
der Kooperation mit Wien, seine Arbeiten, zumeist 
Siebdrucke, sind ein hervorragender Einstieg in die 
Beschäftigung mit der visuellen Kultur Schang-
hais. Wenn Zhou Guobin den Kolonialbauten des 
Bund (berühmte Promenade in Schanghai) in seinen 
Siebdrucken die Erscheinung von Pet-Flaschen in-
ternationaler Marken überstülpt, ist weder die for-
male noch die technische Nähe zur Pop-Art ein Zu-
fall. Seine Arbeit spiegelt den Versuch wieder, das 
Bildgedächtnis Schanghais mit dem der Kunstwelt 
in Einklang zu bringen und gleichzeitig Verständ-
nis für das eigene Erleben zu erarbeiten. Sein Werk 
„Shanghai No. 22-1“ zeigt die Porträts von Ikonen 
der Populärkunst und des Gesellschaftslebens der 
1920er Jahre in Schanghai hinter der stilisierten 
Struktur der Schanghai Brücke.

Der Holzschnitt ist eines der bevorzugten Ausdrucks-
mittel auch junger chinesischer KünstlerInnen. Liu 

Qian zeigt in ihren Holzschnitten Alltagsszenen aus 
dem modernen und urbanen China. Die Unschärfe, 
die sie dabei über ihre Kompositionen legt, stehen 
in starkem Kontrast zu der Erwartungshaltung, 
dass das gedruckte Bild gestochen scharf und ge-
nau ist. Die Gesichter der dargestellten Menschen 
sind ohne Details, wie von einem Nebel verhangen. 
Die Szenen könnten durchaus solchen aus Drucken 
entlehnt sein, die im Auftrag der kommunistischen 
Partei entstanden sind, die dargestellten Men-
schen allerdings finden sich in einer völlig anderen 
Lebenssituation.

Yuan Fang hat, wie Liu  Qian, am College of Fine 
Arts der Shanghai University studiert. Ihre ein-
drucksvollen Holzschnitte beschäftigen sich aber 
auf eine völlig andere Weise mit dem Leben der 
Menschen im modernen China. Unzählige Häuser-
reihen füllen das Blatt. Die technische Möglichkeit, 
mittels der Vervielfältigung dieses Bildes die ver-
wirrende Masse an Häusern noch zu steigern, zeigt, 
wie sie das Medium verwendet, um ihre Botschaft 
zu verstärken.

Die Fülle an Themen, Positionen und erstaunlichen 
Werken, die von den chinesischen KollegInnen in 
die Ausstellung eingebracht wurde, sollte bei der 
von der Universität für angewandte Kunst und der 
Shanghai Universität vereinbarten gemeinsamen 
Ausstellung 2012/13 in Wien sichtbar werden, um 
den Dialog zu vertiefen und die in China begonnene 
Diskussion in Österreich weiter zu führen.

Die österreichischen TeilnehmerInnen
Bei dieser Ausstellung war es mir ein Anliegen, ei-
nige ausgewählte druckgrafische Strategien zu zei-
gen, die stellvertretend für Entwicklungen in Eu-
ropa stehen können.

Wolfgang Buchta (vgl. Um:Druck Nr.9/08 und S.1 
dieses Um:Drucks), einer der profiliertesten Buch-
künstler und Druckgrafiker in Österreich, hat sich 
ganz der Publikation durch und durch in bester 
Handwerkstradition geschaffener Bücher verschrie-
ben. Die Nähe von Druck und Buch, die historisch 
offensichtlich ist und seit dem Trend zum e-book 
eine neue Dimension erhalten hat, führte speziell 
in den USA zu einer intensiven Beschäftigung von 
KünstlerInnen mit dem Buch als Kunstraum. Die 
Arbeit von Wolfgang Buchta, der schon seit Jahren 

das Buch als Raum des künstlerischen Schaffens ge-
wählt hat, zeigt in dieser Situation die Möglichkei-
ten, aus der Geschichte der Druckgrafik zu schöpfen 
und mit einzigartigen Objekten zugrunde liegende 
Muster sichtbar zu machen: Bei seinem Projekt „Pa-
limpsest“ arbeitete er, ausgehend von seinen eige-
nen Materialerfahrungen, mit der „Erinnerung“ der 
Kupferplatten an frühere Zustände, dem Schatten 
von Informationen und Botschaften. Er gab damit 
einer aus Mangel an Informationsträgern bis ins 15. 
Jahrhundert üblichen Vorgangsweise, bei der be-
schriebene Pergamente abgeschabt und mit neueren 
und vermeintlich wichtigeren Botschaften beschrie-
ben wurden, neuen Sinn.

Attila Piller, in Wien lebender Künstler aus Ungarn, 
nimmt sich einiger Motive der ungarischen Science-
Fiction-Literatur an und interpretiert die in der Li-
teratur beschriebenen Fiktionen mit Hilfe von Foto-
material, das, im Internet verfügbar, die Realität zu 
beschreiben scheint. Seine „Postkarten“ verwandeln 
durch seine druckgrafische Strategie die Fotos in Er-
innerungen, in fiktive Erinnerungen.

Karo Riha (vgl. u.a. Um:Druck Nrn. 2/06, 9/08, 
15/10) hat sich neben ihren druckgrafischen Wer-
ken intensiv mit Video als Ausdrucksmittel ausei-
nandergesetzt und in ihren jüngeren Arbeiten The-
men aufgegriffen, die aus ihrer Arbeit mit sozial 
benachteiligten Jugendlichen erwachsen sind. Die 
Verknüpfung von bewegtem Bild mit den aus der 
Multiplikation entstandenen Einzelbildern gedruck-
ter Art hat es ihr ermöglicht, vielschichtige Themen 
adäquat zu visualisieren. Karo Riha steht für eine 
Generation von jungen KünstlerInnen, die mit Lust 
im Labor der Druckgrafik experimentieren und da-
bei Genregrenzen genauso auflösen wie tradierte 
Begrifflichkeiten. Ihre Arbeit geht der gesellschaft-
lichen Wahrnehmung nach und verwendet das 
Element der Transmedialisierung, um verborgene 
Strukturen sichtbar zu machen.

Transmedialisierungsprozesse haben auch in mei-
ner – Michael Schneiders (vgl. u.a. Um:Druck 3/07, 
11/09, 15/10) – Arbeit eine zentrale Rolle einge-
nommen. In der Ausstellung sind Arbeiten aus dem 
Projekt „übertragung / transfer“ (vgl. Um:Druck 
Nr.14/10) zu sehen. Diese Arbeiten, entworfen für 

oben: Ping Wei: Stop Denken – mal probieren. 2010, Siebdruck. 50 x 90 cm
darunter: Qian Liu: No.1 aus der Serie: Bahnhof. 2010, Holzschnitt, 32 x 80 cm Fang Yuan: Tusche-Druck 1. 2011, Holz-

schnitt, 90 x 45 cm
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Im „Laboratorium Druckgrafik“ wird heute sowohl 
mit alten als auch ganz jungen Medien und Misch-
formen unterschiedlicher Druckmedien erfunden, 
geforscht, analysiert, transformiert, variiert, reflek-
tiert, experimentiert. Ein Blick auf die gegenwärtige 
internationale Grafikkunst zeigt, dass sie eine Fülle 
von hochaktuellen inhaltlichen, formalen und tech-
nischen Fragen der Kunst und der visuellen Kultur 
behandelt. Die künstlerische Druckgrafik ist zu ei-
nem Treffpunkt vielfältiger medialer Strömungen 
geworden. Sie wird als das multiplizierbare Origi-
nal, als das in und mit den druckgrafischen Mitteln 
gedachte und umgesetzte bildnerische Konzept neu 
positioniert.

Wojciech Krzywobłocki, Georg Lebzelter, Monika 
Piórkowska und Zekerya Saribatur stammen aus 
verschiedenen Ländern und gehören verschiedenen 

Transformation & Process
Wojciech Krzywobłocki, Georg Lebzelter, Monika Piórkowska und Zekerya Saribatur im Tophane-i Amire Kültür Sanat Merkezi 
in Istanbul: Das Projekt „Transformationen“ verbindet vier künstlerische Positionen, die sich in jeweils ganz unterschiedlicher 
Weise sowohl mit dem metaphorischen Aspekt der Transformation als auch mit dem transformatorischen Aspekt unter 
anderem in druckgrafischen Medien auseinandersetzen.

den öffentlichen Raum einer U-Bahnstation, thema-
tisieren Bilder, die von einem Medium in ein anderes 
transferiert werden. Digitale und analoge Techni-
ken und Medien werden dabei kombiniert, um spä-
ter Bild und Träger in Email zu verschmelzen. Die 
Druckgrafik – Kunst, geschaffen mit der Intention 
veröffentlicht zu werden – wird so zu einem öffent-
lichen Werk.

Druckgrafik mit einem skulpturalen Ansatz be-
schäftigt Michael Wegerer (vgl. Um:Druck Nrn. 
3/07, 8/08, 11/09) seit Jahren. Der in London lebende 
Künstler hat sich der raumgreifenden Grafik zuge-
wandt. Die Analyse des druckgrafischen Prozesses 
hat seiner Arbeit eine Dualität von Objekt und Ab-
druck eröffnet, die er in weiterer Folge zu eindring-
lichen Botschaften über unsere Gesellschaft und 
Denkmuster geformt hat. Der Abdruck eines Objek-
tes nimmt nicht nur bestimmte Qualitäten des Ob-
jektes auf, er nimmt damit auch eine Authentizität 
an, die eine rational kaum zu erklärende Präsenz des 

ursprünglichen Objektes erzeugt. Diese Objekte er-
zeugen eine neue Realität, die über den Bildcharak-
ter der gewohnten Druckgrafik hinaus gehen.

Mit realen Objekten beschäftigt sich seit Jahren 
auch Jan Svenungsson, schwedischer Künstler mit 
Wohnsitz in Berlin und Professur an der Univer-
sität für angewandte Kunst in Wien. Seine Druck-
grafik erweitert seine Arbeit im öffentlichen Raum, 
diese ist beispielhaft für einen multidisziplinären 
Ansatz, der die Druckgrafik als Teil einer breiteren 
konzeptuellen Herangehensweise versteht. Die von 
ihm in verschiedensten Erdteilen errichteten Indus-
trieschornsteine entziehen sich leicht der Wahrneh-
mung als Kunstwerke. Obwohl öffentlich und an als 
Kunstraum designierten Stellen stehend, bedarf es 
des Wissens um die Natur der Schornsteine, um eben 
diese als Kunstwerke zu erkennen. Durch die multi-
disziplinäre Arbeit wird das Motiv aus einem Rezep-
tionsfeld genommen und in jeweils neuem Kontext 
präsentiert. Die konsequente multidisziplinäre Dis-
kussion führt zu einer Umdeutung des realen Objek-
tes selbst.

Ausblick
Die Druckgrafik ist heute an einem Punkt ange-
langt, an dem selbstgewählte und oktroyierte Be-
schränkungen überwunden und ein freier Umgang 
mit den Möglichkeiten aber auch den historischen 
Konnotationen der Druckgrafik möglich sind. 
Der Digitaldruck hat Millionen von Haushalten in 
Druckwerkstätten verwandelt und Millionen von 
DruckgrafikerInnen geschaffen, die, obwohl sie sich 
dessen oft nicht bewusst sind, druckgrafische Kon-
zepte umsetzen – Konzepte und Strategien, die in 
der Gegenwartskunst eine prominente Rolle spielen, 
ohne allzu oft beim Namen genannt zu werden.

Die Hoffnung besteht, im Austausch mit den Kol-
legInnen in China das Bewusstsein für die Mög-
lichkeiten der Druckgrafik zu schärfen und das 
Verständnis für die erfolgreiche Arbeit im druck-
grafischen Labor zu verbessern. Die Druckgrafik 
diente in früheren Zeiten immer der Verbreitung 
von Botschaften und heute soll die Ausstellung im 
Shanghai Hongqiao Contemporary Art Museum als 
Botschafterin dienen.

Generationen an. Gemeinsam ist ihnen die intensive 
Beschäftigung mit dem Thema Transformation im 
Prozess – via „trial & error“ – in ihrer künstlerischen 
Arbeit, wie auch die Stadt Wien als aktueller Lebens-
mittelpunkt. Das gemeinsame Projekt „Transforma-
tion“ verknüpft die Herkunftsländer der teilnehm-
enden KünstlerInnen in einer Ausstellungreihe, die 
bereits 2010 in Kraków begonnen hat, nun vom 7. 
bis 22. September 2011 nach Istanbul führte und im 
nächsten Jahr in Wien abgeschlossen werden soll.

In seinem Text zur Ausstellung schreibt Boris 
Manner: „Die vier KünstlerInnen, die dieses Pro-
jekt entworfen haben, sind von unterschiedlichen 
Punkten aus nach Wien aufgebrochen und hier im 
ihnen ,Fremden‘ aufeinander gestoßen. Zekerya 
Saribatur kam 1982 aus der Türkei nach Wien, um 
seine Studien fortzusetzen. Wojciech Krzywobłocki 

entschloss sich 1984 als bereits reifer Künstler aus 
Polen aufzubrechen, woher auch Monika Piórkowska 
im Jahr 2003 kam. Der Niederösterreicher Georg 
Lebzelter begann 1986 ein Studium an der Wiener 
Akademie der bildenden Künste. Wiewohl verschie-
den, was Herkunft und Sprache betrifft, verbindet 
die KünstlerInnen prima vista ihr Fragen nach dem 
Verhältnis von Zeichen und dessen Reproduktion. 
Wobei ein starker gedanklicher Impuls den jeweili-
gen Umgang mit den verwendeten Darstellungstech-
niken auszeichnet. Die Möglichkeit der Wiederhol-
ung einer Form warf ja schon zur Zeit des Barock die 
Frage nach dem Ort der Idee oder der Bilderfindung 
auf. Ist die Bildidee an ein unveränderliches ,Origi-
nal‘ gebunden oder kann diese reproduziert und mit 
Hilfe von Drucktechniken transportiert werden? In 
ihren Fragestellungen arbeiten alle vier KünstlerIn-
nen an dieser Schnittstelle der Repräsentation.

Monika Piórkowska kondensiert in ihren Skulp-
turen die Zeit durch übereinander gedruckte Relikte 
von Medienbildern. So entstehen Palimpseste, die 
ausgehend von unterschiedlichen Momentaufnah-
men ein Metabild entstehen lassen, dessen letz-
tendliche Form nicht durch geometrische Komposi-
tion, sondern durch Zeitlichkeit bedingt ist. Zekerya 
Saribatur amalgamiert in seinen Arbeiten Gedruck-
tes mit Gestischem und bringt diese beiden Kom-
ponenten dadurch in eine Ununterscheidbarkeit. 
Wojciech Krzywobłocki arbeitet in seinen „sound 
diagrams“ an einer Annäherung der Sinnesemp-
findungen von Auge und Ohr. Georg Lebzelter – 
last but not least – erkundet in seinen Grafiken die 
Schnittstelle zwischen dem Schriftzeichen und dem 
Bildzeichen. Alle vier nützen die scheinbare ,Tech-
nik‘ der grafischen Wiederholung als Medium der 
Reflexion über das Verhältnis von Darstellendem 
und Dargestelltem. Das Konzept, die Präsentation 
der Werke in Krakau, Istanbul und Wien zu realisie-
ren, verweist auf die unterschiedliche Herkunft der 
Kunstschaffenden. Darüber hinaus jedoch sind diese 
,Ausstellungen‘ keinem Ort zuzuordnen – so wie sich 
die vier (möglicherweise) keinem Ort oder keiner 
Stadt mehr zugehörig fühlen. Auch die ausgestellten 
Arbeiten variieren an den unterschiedlichen Ver-
anstaltungsorten. Dennoch ist dieses Projekt kein 
Zeichen der grenzenlosen Variabilität der Orte und 
Zeichen. Das ,Subjekt des Künstlers‘ inkarniert sich 
in jeder der drei Städte aufs Neue – gerade durch 
seine thematische und formal definierte Abwesen-
heit.“ (aus: Boris Manner: Transformationen, 2011, 
unveröffentlichtes Manuskript)

Die Präsentationen der „Transformationen“-Serie 
verwandeln sich mit den jeweiligen Orten, verbinden 

Georg Lebzelter: Installation aus aus der Serie: Strichlagen. 2008, Radierung, Kupferstich, jeweils 138 x 98 cm
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